
In Frauke Reglings
(30) Brust schlagen
zwei Herzen. Einer-
seits weiß sie, dass
ihre Berufschancen
nach Abschluss ih-
res Kommunikati-
onsdesign-Studi-

ums in Berlin oder Hamburg un-
gleich größer sind als in Rostock.
Andererseits hat sie die Stadt an der
Warnow in den acht Jahren, in de-
nen sie hier lebt, lieben gelernt. Kein
Stress im Nahverkehr wie in der
Hauptstadt, findet sie. Die Ostsee tue
ihr und ihrem Hund „Chuck“ gut.
„Nur ein paar Diskotheken mehr
könnten es sein.“ Foto: Achim Treder
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Von Karsten Wilke

Stadtmitte – Es ist wohl eine Ret-
tung in letzter Sekunde für die St.
Marienkirche in Rostock. Das Ge-
wölbe droht aufgrund des Alters
und Baupfusch in den vorherigen
Jahrhunderten einzustürzen. Tiefe
Risseund eingedrungeneFeuchtig-
keit lockerten das Mauerwerk be-
drohlich.

„Die losen Steine sind gefähr-
lich. Ein großer Knall auf dem Neu-
en Markt oder eine anderweitige
Erschütterungund siewären herab-
gefallen“, erklärt Restaurator Peter
Wagner (54). Ein nicht einzuschät-
zendes Risiko für die Besucher des
Gotteshauses.

Das Gewölbe stellt die Arbeiter
hierbei vorbesondere Herausforde-
rungen.Eisenanker ausdem Mittel-
alter, die eigentlich das Gewölbe
stabilisieren sollten, sind nun eines
der Hauptprobleme. „Normaler-
weise sind die Gewölbebögen so
gebaut, dass sie sich selbst tragen.
Der Druck wird zu den Seiten abge-
leitet, man bräuchte theoretisch
nicht einmal Mörtel“, erklärt Wag-
ner. Die Eisenanker, die in die Rip-
penbögen eingebracht wurden,
hättennun dieDruckverteilungver-
ändert und so die Steine gelockert.
Hinzukommt,dass dasEisen aufge-

rostet sei. „Wir haben Roststärken
von bis zu einem Zentimeter. Da
entstehen Tonnen von Druck, die
sprengen das einfach alles auf“,
sagt Wagner. Der Grund für die
heutigen Probleme entstand schon
in der Bauzeit der Kirche. „Zuerst
wurde der innere Chor der Kirche
um1290 gebaut. Rund hundert Jah-
re später hat man dann die Chorrin-
ge angelegt. In der Zeit war jedoch
der innere Chor schon im Erdreich

abgesackt. Als dann der äußere
nachsackte, brachen die Bögen
auf. Daher hat man dann die Eisen-
anker eingebaut“, erzählt Wagner.
Als erstes muss jedoch die rissige
Farbe von Ende des 19. Jahrhun-
derts entfernt werden. „Wir wollen
dann die Schichten bis zum Barock
freilegen. Teilweise kommen auch
Malereien aus dem Mittelalter zum
Vorschein. Die werden dann kon-
serviert und überdeckt“, erklärt

RestauratorenkollegeMarcus Man-
newitz.Erkümmert sich umdie Ma-
lereien. „Was wir nicht restaurie-
ren können, rekonstruieren wir ori-
ginalgetreu“, erklärt er. „Ich male
zum Beispiel alles von Hand nach.
Ohne Schablone, wie zur Entste-
hungszeit“, erzählt Mannewitz.

Um die auseinandergebroche-
nen Backsteine und die Fugen im
Gemäuer wieder aufzufüllen, ha-
ben sich Peter Wagner und Ehefrau
Kerstin (52) eine eigenwillige Me-
thode einfallen lassen. Über in das
Mauerwerkeingebrachte Strohhal-
me spritzen sie einen Kalkmörtel in
die Zwischenräume.

500000 Euro kostet dieGewölbe-
sicherung der St. Marienkirche in
diesem Jahr. Allein 100 000 Euro
sind Patronatsmittel, 40 000 Euro
stellt die Kirchgemeinde be-
reit.Den Rest übernimmt ein Kon-
glomerat aus dem Landesamt für
Kultur- und Denkmalpflege, dem
Bund sowie privaten Investoren
und Einzelspendern.

Gut angelegtes Geld, denn die
Restauration soll vorerst eine Weile
halten. „Ich denke, dass das für
mindestens 100 Jahre halten wird.
So eine umfangreiche Restauration
kann man ja nicht alle paar Jahr-
zehnte machen“, erläutert Manne-
witz.
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Schmarl – Der Fahrer eines Taxis ist
mit einem Auto zusammengesto-
ßen und dabei verletzt worden.
Wie die Polizei mitteilte, kam der
47-Jährige am Samstag gegen
5 Uhr in der Marieneher Straße in
einer leichten Rechtskurve von der
Fahrbahn ab und kollidierte mit ei-
nemihmentgegenkommenden Au-
to. Der Taxifahrer wurde in seinem
Fahrzeug eingeklemmt und muss-
te von der Feuerwehr befreit wer-
den. Er wurde ins Krankenhaus
gebracht.

Der 51 Jahre alte Autofahrer und
die 52-Jahrige Beifahrerin wurden
leicht verletzt. Nach kurzer Be-
handlung im Krankenhaus konn-
ten sie dieses wieder verlassen.
Beide Fahrzeuge sind nicht mehr
fahrtüchtig. Die Polizei schätzt den
Gesamtschaden auf 60 000 Euro.

GUTEN TAG,
LIEBE LESER

Aufregung
am Spielfeldrand

Restauratoren kämpfen gegen
Steinschlaggefahr in Gotteshaus
Bis Ende des Jahres sollen die Gewölbe der St. Marienkirche in Rostock aufgearbeitet

werden, denn diese bröckeln unter dem Zahn der Zeit vor sich hin.

Warnemünde – Feuerquallen trü-
ben das Badevergnügen in Warne-
münde: Mehr als 30 Badegäste
sind am Wochenende in schmerz-
haften Kontakt mit der gelben Nes-
selqualle–umgangssprachlich Feu-
erqualle genannt – gekommen und
wurden von Rettungsschwimmern
des Deutschen Roten Kreuzes be-
handelt.

„Es sind zurzeit viele Feuerqual-
len vor Warnemünde im Wasser“,
berichtet Anne Kluge, Rettungs-
schwimmerin am Hauptturm vor
dem Hotel Neptun. Einheimische
würden sich in der Regel sehr gut

auskennen, wie man mit den Ver-
brennungen auf der Haut umge-
hen soll. „Doch viele Touristen, die
amStranddas schöneWetter genie-
ßen und in die Ostsee steigen, kom-
men sofort nach einer Berührung
zu uns“, sagt die 30-Jährige.

Am Sonnabend meldeten sich 16
Badegäste beim Turm 3, am Sonn-
tag kam noch ein knappes Dutzend
Schwimmer dazu. Gegen die Ver-
brennungen hilft vor allem eines:
Kühlen. „Am besten man nimmt
das Salzwasser der Ostsee. Außer-
dem lindert Essigwasser bei star-
ken Verbrennungen“, rät Kluge.

Gefährlich werde es für den Men-
schen nur, wenn er allergisch auf
Quallen reagiert, so die Expertin.

Ganztägig wird von den Türmen
der Wasserwacht auf die Feuer-
quallen hingewiesen. Der teils an-
landende Windunddie starke Mee-
resströmung seien zwei Gründe,
warum die Tiere am Wochenende
an den Strand gespült wurden.
Meist erkennt man die Nesselqual-
leerst, wenn es zuspät ist. „Im knie-
tiefen Wasser sind sie vermehrt an-
zutreffen und auf den ersten Blick
kaummiteiner normalenund unge-
fährlichen Ohrenqualle zu unter-

scheiden“, sagt Kluge. Es gibt zwei
verschiedene Arten von Quallen,
die hier in der Ostsee am häufigs-
ten vorkommen. Die eine Art sind
die durchschnittlich 35 Zentimeter
großen Ohrenquallen. Die anderen
sind die etwas größeren mit langen
Tentakeln besetzten Feuerqual-
len.

Der Strandabschnitt Warnemün-
demit einerLänge von etwa fünf Ki-
lometern hat sieben Rettungsstatio-
nen. Bis zu 25 Rettungsschwimmer
leisten hier täglich in der Saison
vom 15. Mai bis 15. September ih-
ren Dienst.  Marko Luptscho

Piraten im
Tierheim Schlage

Südstadt – Anwohner der
Erich-Schlesinger-Straße protestie-
ren gegen einen Neubau von Tier-
klinikund Tierheim neben der Feu-
erwache. Die Stadt prüft derzeit, ob
sich der Standort für einen Neubau
eignet (OZ berichtete). „Wir An-
wohner dieses Bereiches protestie-
renentschieden gegen eineWeiter-
führung dieses städtischen Gedan-
kens. Tierklinik und insbesondere
Tierheimmit angekündigten Zwin-
gern für 80 Hunde stellen eine
nicht zumutbare Belastung für die
Anwohner dar“, schreiben die Bür-
ger in einem Brief, den sie an Ober-
bürgermeister Roland Methling
(UFR) samt Unterschriftenliste ge-
schickt haben.

Demnach haben die Anwohner
bereits mit Lärm – nicht nur durch
die Signale der Rettungsdienste –
zu kämpfen. „Durch den enorm an-
gestiegenen Verkehr wegen Kauf-
land und neuerdings auch Wasch-
straße zweifeln wir ohnehin bereits
daran, dass die Miethöhe noch den
Kriterien des derzeitigen Mietspie-
gels entspricht“, teilen die Anwoh-
ner mit. „Wir sind nicht bereit, wei-
tere Minderungen der Wohnquali-
tät unwidersprochen zu tragen.“
Füreine Tierklinikund insbesonde-
re für ein Tierheim sollten Standor-
te gefunden werden, die nicht ne-
ben einem Wohngebiet liegen.

Seit Längerem wird nach einem
neuen Standort gesucht. In der
Thierfelder Straße stoßen Klinik
und Heim an ihre Grenzen. Die in
den 1950er Jahren umgebauten
Wirtschaftsgebäude und Stallanla-
gen sind laut Klinikchef Jens-Chris-
tian Rudnik für kundenorientierte
Tiermedizin nicht mehr optimal.  al

Taxifahrer
fährt in

Gegenverkehr

First Down, Onside Kick,
Yards – der Kommentator
beim Spiel der Rostocker Grif-

fins gegen die Bonner Gamecocks
wirft nur so mit englischen Wör-
tern um sich. Für Football-Laien
gar nicht so einfach da mitzukom-
men. Aber der Jubel steckt an und
wenn die Griffins die Arme in die
Höhe reißen und die Spieler das Pu-
blikum im Jahnsportpark abklat-
schen, bedeutet das wohl, Punkte
für die Gastgeber. Und selbst, wer
am Ende des Spiels von den Re-
geln noch nichts verstanden hat,
hat sich unterhalten gefühlt. Hüpf-
burg für die Kinder, Kaffee und Ku-
chen für die Eltern und eine Wind-
böe, die schnell mal für Aufregung
am Spielfeldrand sorgt. Der
Schirm, unter denen Damen
T-Shirts und andere Produkte ver-
kauften, machte sich plötzlich
selbstständig. Aber hier kennt je-
der jeden, und sogar vom Spielfeld
kamen die Griffins und packten
mit an. Die Gefahr war schnell ge-
bannt. Allerdings nicht auf dem Ra-
sen. Dort wurde der Spielstand im-
mer knapper und es war bis zur
letzten Minute spannend. Zumin-
dest laut Kommentator.

Über Plastikstrohhalme spritzt
Kerstin Wagner (52) Mörtel in die
Mauerlücken.

Die Marienkirche wird erstmals in ei-
ner Urkunde von 1232 als Pfarrkirche
erwähnt. 1265 genügte der alte Kir-
chenbau nicht mehr, woraufhin bis et-
wa 1279 eine dreischiffige größere Hal-
lenkirche aus Backstein errichtet wur-
de. Heute ist hiervon noch das Sockel-
geschoss mit abschließendem Klee-
blattbogen und die Giebelwand am
Westbau erhalten geblieben. Nach
westfälischem Vorbild hatte der Bau
ein breites Mittelschiff und schmale
Seitenschiffe und einen chorlosen
Ostabschluss. Mitte des 14. Jahrhun-
derts wurde die innere Kirche abgebro-
chen, nachdem die neuen Außenwän-
de fertiggestellt waren. Anschließend
wurde kontinuierlich bis 1398 weiter-
gebaut.

Rettungsschwimmerin Anne
Kluge berichtet von vermehrten
Quallenkontakten.  Foto: M. Luptscho

Tierklinik:
Anwohner

gegen
Neubau

Mit Stahlankern überbrückt Restaurator Peter Wagner (54) die verrosteten mittelalterlichen Eisenkonstruktionen zum Ausbau.  Fotos (2): Karsten Wilke

Bauzeit

Feuerquallen in der Ostsee trüben den Badespaß in Warnemünde
Etwa 30 Badegäste melden sich mit Verbrennungen bei den Rettungsschwimmern. Salzwasser und Essigwasser helfen bei Verletzungen.

Martin Semmelrogge und
Schauspiel-Kollegen helfen
bei der Vermittlung von
Hunden. Seite 10

Anja Levien
anja.levien@ostsee-zeitung.de
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